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Wir tun was

Die wachsende Zahl alter und sehr
alter Menschen stellt uns aber auch
vor neue Herausforderungen. Es
geht dabei zum einen um die Men-
schen, die Hilfestellungen bis hin
zu einer angemessenen Pflegever-
sorgung benötigen und zum ande-
ren weiterhin auch um die Mög-
lichkeiten der Beteiligung älterer
Menschen an den gesellschaftli-
chen Angeboten – und das Nutzen
ihrer Potentiale!

In Marburg hat die rot-grüne
Koalition ein „Konzept für eine
Kommunale Altenplanung“ be-
schlossen und allein für Projekte in
diesem Bereich unter dem Stichwort
„Alt werden in Marburg“ seit 2007
auch zusätzliche Haushaltsmittel in
Höhe von 30.000 Euro zur Verfü-
gung gestellt. Der vom Fachdienst
Soziales organisierte Workshop
„Kommunale Altenplanung“ am
22. April hat noch mal verdeutlicht,
wie wichtig dieses Thema gewor-
den ist und viele neue Impulse
gebracht, die in die weitere politi-
sche Diskussion eingehen werden.

Zentrales Thema ist das Woh-
nen im Alter. Die meisten älte-
ren Menschen möchten dauerhaft
selbstständig in ihren eigenen Woh-
nungen leben. Das ist zu unterstüt-
zen. Dazu sind Angebote ambu-

lanter Hilfe und Dienstleistungen,
seniorengerechter Umbaumöglich-
keiten und (kostengünstigen) bar-
rierefreien Wohnens, auch dezen-
tral in den Stadtteilen, notwendig.
Zur Versorgung pflegebedürftiger
Menschen steht an erster Stelle der
Ausbau des ambulanten und teilsta-
tionären Bereichs (also Tages- und
Kurzzeitpflege). Stationäre Plätze
haben wir bereits in ausreichender
Zahl in Marburg, in einer gewach-
senen Struktur – an dieser Stelle
steht eine qualitative Weiterent-
wicklung an, keine quantitative
Ausweitung. Zu unterstützen sind
natürlich auch die vielfältigen und
kreativen Ansätze der Selbsthilfe
und der gegenseitigen Hilfe von
Älteren für Ältere oder auch gene-
rationenübergreifend. Wichtig ist
auch ein gutes und klares Be-
ratungsangebot, mit dem ältere
Menschen, aber auch ihre Ange-
hörigen, ohne große Probleme
Kenntnis und Überblick über die
verschiedenen Hilfemöglichkeiten
gewinnen können.

Mit der „Marburger Altenhilfe“
hat die Stadt Marburg – heutzutage
durchaus ungewöhnlich – auch
eine eigene Einrichtung, die in der
Altenpflege tätig ist. Bei der qualita-
tiven Weiterentwicklung des Pflege-

angebotes in Marburg muss unsere
eigene Einrichtung Vorbild sein.

Die wachsende Zahl hochbetag-
ter Menschen macht das Feld der
Pflege, inzwischen ein „privatisier-
ter Markt“, natürlich auch attraktiv
für Investoren und überregional
agierende „Pflegeketten“. Die Dis-
kussion um eine geplante neue
große stationäre Pflegeeinrichtung
im Stadtwald hat deutlich werden
lassen, dass Marburg – trotz seiner
ausreichend vorhandenen Pflege-
plätze – von solchen Ansinnen nicht
grundsätzlich verschont bleiben
wird. Von daher ist es wichtig, dass
von Seiten der Stadt deutlich formu-
liert wird, was wir unseren älteren
MitbürgerInnen in Marburg bieten
möchten: möglichst lange selbstän-
dig Leben mit vorrangig ambulanten
Hilfestellungen, Wahlfreiheit durch
eine breite Angebotspalette, de-
zentrale Versorgung in gewohntem
Umfeld, Verzicht auf stationäre
Großeinrichtungen – ganz im Sinne
des Untertitels, den der Seniorenbei-
rat seinem Positionspapier gegeben
hat: „So selbständig wie möglich –
mit so viel Hilfe wie nötig“.

Uli Severin
Sozialpolitischer Sprecher
der Marburger SPD-Fraktion

Politik mit und für ältere Menschen ist gute sozialdemokra-
tische Tradition. SPD-geführte Kommunen waren in Hessen
die Vorreiter in der Entwicklung eigenständiger Ansätze kom-
munaler Altenpolitik, von den Altenclubs in den Stadtteilen
über die aktive Integration in bestehende Angebote bis hin
zum offiziell installierten Seniorenbeirat. Dies gilt auch für
Marburg.

Gut alt werden
in Marburg



Das 1916 gegründete Bildungs- und Hilfsmittelzen-
trum für Blinde und Sehbehinderte (blista) ist eine der
weltweit führenden Institutionen auf diesem Gebiet.

Die Carl-Strehl-Schule ist das einzige deutsche
Gymnasium für Blinde und Sehbehinderte ab Klasse 5
und hat rund 280 Schüler, die in ungefähr 40 WGs
leben, die über die Marburger Innenstadt verteilt sind.

So sind die blista-Schüler mitten in Marburg zuhause und prägen das
Stadtbild mit.

Ein wichtiger Teil der blista ist die „Rehabilitationseinrichtung für Blinde
und Sehbehinderte“ (RES), wo Unterricht in „Orientierung und Mobilität“
sowie in „ Lebenspraktischen Fähigkeiten“ erteilt wird. Dort wird individuell
auf die Situation der Schüler eingegangen und es werden Tipps und Tricks
vermittelt, wie sie ihren Alltag selbständig bewerkstelligen können.

Zur blista gehört auch die „Deutsche Blindenbibliothek“, die Literatur in
Braille und als Hörbuch produziert, um Sehbehinderte und Blinde mit
Informationen und Kultur zu versorgen. So wird zum Beispiel „DER SPIE-
GEL“ als Hörbuch produziert. Außerdem bietet die blista Ausbildungsgän-
ge, zum Beispiel zum Informatikkaufmann oder zur Fremdsprachenkorre-
spondentin an, unterstützt blinde und sehbehinderte Kinder und Jugendli-
che, die an Regelschulen unterrichtet werden und berät Betroffene bei der
Auswahl von blindenspezifischen Hilfsmitteln.

Als ehemaliger blista-Schüler weiß ich, welch wichtige Arbeit dort
getan wird. Gerade die Aktivitäten im außerschulischen Bereich, wie die
Angebote der „RES“ oder kulturelle und sportliche Angebote leisten einen
guten Beitrag zur Selbständigkeit und Persönlichkeitsentwicklung.

Die Integration in Regelschulen ist uns wichtig. Wir wollen diese aber
nicht gegen die Förderschulen ausspielen. Ziel ist die Erhaltung der Wahl-
freiheit der individuell am besten geeigneten Schulform für eine gleichbe-
rechtigte Teilhabe von Menschen mit Behinderungen.

Thorsten Büchner, Ortsvereinsvorsitzender Marburg-Süd,
erster Nachrücker der SPD-Fraktion

In Bauerbach ent-
steht ein neuer Kin-
dergarten. Der Spa-
tenstich für den Neu-
bau des Kindergar-
tens auf dem Gelän-
de der Grundschu-
le, soll laut Oberbür-
germeister Vaupel
noch in diesem Jahr stattfinden. In der
Ortsbeiratssitzung am 12. Mai löste
die Stadt ihr Versprechen ein, die Eltern
und interessierten Bürgerinnen und
Bürger an der baulichen und konzep-
tionellen Planung zu beteiligen.

Während der genannten Sitzung
wurden erste Überlegungen und Pla-
nungen vorgestellt, im weiteren Ver-
lauf stellte dann noch Frau Heidi Graf
die Ergebnisse einer Umfrage zum
Thema Kindergarten vor.

Alle Interessierten kamen zu Wort
und es wurde vereinbart, dass ein
Arbeitskreis, bestehend aus Elternbei-
rat, Förderverein, Schulamt und Orts-
beirat mit dem Bauamt bis zum 4. Juni
ein Konzept erarbeitet, das dem Ma-
gistrat im Herbst als Beschlussvorlage
unterbreitet wird.

Damit setzt die Rot-grüne Koalition
in Marburg auf eine zukunftsorientier-
te und verantwortungsvolle Betreuung
unserer jüngsten Mitbürger.

Die seit vielen Jahren unter reger
Bürgerbeteiligung und unter starker
Beachtung durch die örtliche Presse
diskutierte Verkehrssicherheit in der
Bauerbacher Straße wurde beharrlich
Schritt für Schritt verbessert. Der erste
Abschnitt der Tempo-30-Zone im alten
Ortskern wurde 2003 eingerichtet
und in 2005 erweitert. In diesem Jahr
wurde die Geschwindigkeitsbeschrän-
kung bis zum Bettenweg ausgedehnt.
Ständige Radarmessungen und die
Markierungen für Parkflächen sollen
den „Rasern“ Einhalt gebieten.

Gerald Weidemann, schulpolitischer
Sprecher der SPD-Fraktion

Bahnhofsvertrag
endlich in trockenen Tüchern
Als kommunale Wohnungsbaugesellschaft der Stadt
Marburg übernimmt die GeWoBau in den letzten
Jahren vermehrt auch Verantwortung für bedeutsame
Immobilien im Stadtbild. Hier sind unter anderem die
Lingelgasse 5, das alte EAM-Gebäude, die Universi-
tätsstraße 4, der Turnergarten oder das ehemalige
Standesamt am Obermarkt zu nennen. Neuestes Bei-
spiel: der Hauptbahnhof!

Die GeWoBau wird die oberen Etagen des Bahnhofes umbauen und
dort modernen Wohnraum und Dienstleistungsflächen schaffen. Der dazu
nötige Vertrag mit der Bahn AG ist nun endlich unterschriftsreif und wird am
29. Mai 2008 rechtskräftig.

Entstehen sollen im Erdgeschoss die üblichen Bahnhofsnutzungen wie
Schalterräume, Toiletten, Buchhandlung, Blumenladen, Bäckerei und
weitere Dienstleistungsangebote. Außerdem wird die Mobilitätszentrale
von Stadtwerken und RMV von ihrem heutigen Standort am Rudolphsplatz
in den Bahnhof umziehen.

Die oberen Stockwerke werden Büros und Arztpraxen sowie studenti-
schem Wohnen vorbehalten sein. Die Gesamtkosten werden nach heutigen
Schätzungen der GeWoBau bei etwa 2,3 Millionen Euro liegen. Baube-
ginn ist im Herbst 2008; die ersten Nutzerinnen und Nutzer können vermut-
lich im Anfang 2010 einziehen.

Sonja Sell, stellvertretende Fraktionsvorsitzende
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Die Marburger SPD-Fraktion vor Ort

45. Aktionswoche: 31. Mai bis 7. Juni. ‘08
Kontakt zu den Bürgerinnen und Bürgern auch außerhalb der Wahlkampfzeiten zu halten, muss
eine selbstverständliche Pflicht für alle politisch Tätigen sein. Die Marburger SPD-Fraktion
dokumentiert dies unter anderem in Form ihrer regelmäßig stattfindenden Aktionswochen

, die inzwischen zu einem festen Bestandteil der Marburger Kommunalpolitik
geworden sind.
Am 31. Mai startet die Marburger SPD-Fraktion zu ihrer nächsten Aktionswoche

. Nun schon zum 45. Mal seit 1997. Immer wieder eine gute Gelegenheit sich zu informieren,
zuzuhören, Anregungen zu sammeln und eigene Positionen zu erklären. Dabei freuen wir uns über
Lob für unsere Arbeit, genauso nützlich ist aber auch konstruktive Kritik.
Wichtig ist es für uns zu erfahren, was sich in Marburg tut, was in der Kommunalpolitik bewirkt
worden ist und an welchen Stellen wir uns im Stadtparlament weiter für Verbesserungen einsetzen
müssen. Nur wer sich viel vornimmt, kann viel erreichen.
Wir freuen uns darauf, in dieser Woche wieder mit vielen Bürgerinnen und Bürgern ins Gespräch
zu kommen, Erfahrungen auszutauschen und neue Anregungen für unsere politische Arbeit in der
Marburger Stadtverordnetenversammlung zu sammeln, damit auch unsere 45. Aktionswoche ein
Erfolg wird.

Ihr

Reinhold Becker
Vorsitzender der Marburger SPD-Fraktion

Fraktion vor Ort

Fraktion vor
Ort

Samstag, 31. Mai 10.00 Uhr

17.00 Uhr

Sonntag, 1. Juni 10.00 Uhr

11.00 Uhr
bis

Montag, 2. Juni 18.00 Uhr

Dienstag, 3. Juni 16.00 Uhr

Mittwoch, 4. Juni 17.00 Uhr

Donnerstag , 5. Juni 17.00 Uhr

19.00 Uhr

Freitag, 6. Juni 14.00 Uhr

16.30 Uhr

18.00 Uhr

Samstag, 7. Juni 13.00 Uhr

Besuch des „Kreativ-Marktes“ in der Stadthalle

Besuch des KFZ, Open-Air, Schulstraße

„Frauenlauf“ im Georg-Gassmann-Stadion

„Literaturparcours“

Treffen mit Vertretern des Elisabethvereins,
Hermann-Jacobsohn-Weg 2

Besuch der Remid, Universitätsstraße 55

Treffen mit Vertretern des DVBS,
Frauenbergstraße 8

Besuch der blista, Am Schlag 8

Treffen mit Vertretern des Vereins „Zappel-
philipp“in der Kita auf den Lahnbergen

Teilnahme bei der Einweihung DFB-Minispielfeld,
Richtsberg-Gesamtschule

Teilnahme an der Demonstration gegen
Fremdenfeindlichkeit, Elisabeth-Blochmann-Platz

Besuch des Vereins „Alles im Biegen e.V.“,

Tag der Marburger Feuerwehr, Wehrshausen

in den Waggonhallen
18.00 Uhr

im Colosseo, Deutschhausstraße 35



Die BRD ist seit dem Zuwanderungsgesetz von 2005
auch offiziell ein Einwanderungsland und wird dies
auch in Zukunft wegen des demographischen Wandels
und des Facharbeitermangels auf dem Arbeitsmarkt
sein.

Deutsche und Einwanderer müssen aktiv aufeinander
zugehen und sich füreinander interessieren. Dieses auf-
einander Zugehen ist auf kommunaler Ebene am effek-
tivsten und stellt uns alle vor neue Herausforderungen.

In der Stadt Marburg gibt es viele Aktivitäten von
MigrantInnen. Das ist gut so! Denn dies zeigt, dass man
sich hier heimisch fühlt und in der neuen Gesellschaft
angekommen ist. Vor allem am Richtsberg gibt es Verei-
ne, die die Integration und das Zusammenleben fördern,
wie zum Beispiel das „Netzwerk Richtsberg“. Viele Fes-
te, Veranstaltungen, Koch- und Sprachkurse und Ge-
sprächsrunden finden hier statt. So wird etwa das inter-
nationale Suppenfest jährlich von über 600 Gästen be-
sucht und ist zu einem Highlight in Marburg geworden.

Unsere Ansprüche an die Migranten sind hoch,
aber auch wir müssen ihren Mindestansprüchen ge-
recht werden. Integration ist mehr als tolerante Dul-
dung oder Assimilation. Sie ist Beziehungsarbeit auf
Augenhöhe und muss daher auch die Kultur und die
Religion der Menschen respektieren.

Im Frühjahr 2007 gab es eine Diskussion um eine
muslimische Religionsgemeinschaft, die ihre jetzige
Raumsituation verbessern wollte. Seitens der CDU
wurden viele unsachliche Vorwürfe laut. Leider trug
diese öffentliche Diskussion dazu bei, dass sich der

neue Standort für die Muslime nicht
mehr realisieren ließ. Debatten um die
Einrichtung von Moscheen werden
derzeit in vielen deutschen Städten
geführt, wir möchten sie mit Erfolg
abschließen.

Die Marburger Gespräche zu einer Integrationsverein-
barung sind ein lokaler Ansatz und auf einem guten Weg.
Sie sollen noch vor der Sommerpause Ergebnisse bringen,
die den politischen Parteien vorgelegt werden. Vertreter der
Kirchen, der Stadt, des Ausländerbeirates und der islami-
schen Vereine erarbeiten hier einen gemeinsamen Entwurf.
Dieser sollte mit der gleichen Pietät und dem Respekt behan-
delt werden wie auch andere Vereinbarungen, die auf den
Menschenrechten und der Religionsfreiheit fußen. Es besteht
noch viel Aufklärungs-, Wissens- und Kennenlernbedarf,
doch sollte man diese Vereinbarung als Chance und Vorbild
nehmen um den Dialog zu pflegen und den Marburger
Muslimen zu helfen, einen Ort in Marburg zu finden, wo sie
den ihnen verfassungsgemäß zugesicherten Rechten und
Pflichten nachkommen können.

Wir hoffen, dass die Integrität und der Wille zur Integrati-
on der muslimischen Gemeinschaft in Marburg nicht mehr in
Frage gestellt werden kann. Hier sind alle aufgefordert,
objektiv und konstruktiv mitzuarbeiten.

Schaker Hussein,
Mitglied im Kultur-
und Schulausschuss

Die Marburger SPD-Fraktion
Frankfurter Straße 47

35037 Marburg
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Rufen Sie uns einfach an oder nutzen Sie den untenstehenden Coupon.

Die Marburger

Fraktion

WIR LEGEN WERT AUF IHRE MEINUNG!

Die Realität:
Deutschland ist ein Einwanderungsland


